Anferate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition 
Ber Jeitung, Wühelmſtr. 17, | 
Suſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Sr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Wiekifh, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


Ar. 233 


Del ſch lan d, 

O Berlin, 1. April. [Bis marckfeler.] Es iſt nicht 
wahr, daß der Abg. Schmidt⸗Elderfeld wegen anderweiter Geſchäfte 
Urlaub aenommen bat und allein aus dieſem Grunde dem Bismarck⸗ 
diner im Schloß ferndleibt. Unſere Mittheilung, daß der genannte 
Abgeordneſe nach Rücksprache mit feinen politiſchen Fre auden ſich 
der Einladung des Kaiſers entzogen bat, wird jez vom Abg. 
Richter ſelber beftätigt. Auf dem freiſinnigen Parteltage für die 
Provinz Brandenburg, der am Sonntag Abend in einem hieſigen 
Hotel ftattfand, ſtellte der Abg. Richter feit, daß die Fraktion der 
freifinnigen Voltspartei einſtimmia beſchloſſen habe, der Abg. un 
erſte Vicepräftdent Schmidt habe der Einlabung nicht Folge zu leiſten. 

er Schmidt habe hierauf dem Hofmarſchallamt mitgetheilt, er 
—— verhindert zu fein, der Einladung zu folgen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ohne Angade von Gründen. Daß der erſte Vicepräſident 
Urlaub genommen, um der Einladung auszuweichen, wurde vom 
Abg. dichter als „blanke Erfindung“ bezeichnet. Der Abg. Schmidt 
gehört natürlich noch der Fraktion an. Die Fiktion, daß ein Prä⸗ 
ſident, die äußere Wa mit ſeinen Parteifreunden zu löſen 
babe, gilt nur für den erſten Präſidenten, ſodaß Freiherr von 
Buol korrekterweiſe alsbald aus der Centrumsfraktion ausgetreten 
it. Aber die Stimmungen und Unfichten, die unter ſeinen polttiſchen 
Freunden über die Audlenzfrage beſtehen, werden für den Frhrn. v. Buol 
ebenſo maßgebend eweſen ſein wie für den zweiten Vlzepröſidenten 
Spahn, und beide aben ohne Frage in Einklang mit dem Centrum 
gehandelt, als fe die Einladung ins Schoß annahmen. Von 
welchen Geſichtspunkten die ultramontanen Polititer hierbei aus⸗ 
geben, iſt berelts dargelegt worden. Frhr. v. Buol hat ſeine Mei⸗ 
nung, daß die Bismarckfeler trotz des Reichstagsbeſchluſſes vom 
23. Mär auch vom Reichstage mitgemacht werden könne, beute in 
anderer Zeile bereits bekundet. Das Reichs tagsgebäude trägt zu 
Ehren des Fürſten Bismarck reichen Flaggenſchmuck. Nicht nur 
wehen auf den vier Ecktbürmen gewaltige ahnen, ſondern auch die 
Kuppel iſt ringsum mit luſtig flatternden Fähnchen umgeben. Es 
iſt derſelbe Schmuck angelegt worden, den der Palaſt am Tage 
ſeiner feierlichen Eröffnung durch den Kalſer getragen hat. Na⸗ 
türlich konnte dies nur auf Anordnung des erſten Präſidenten ge⸗ 
ſchehen. Das Centrum wird ſich hüten, in einen ftärferen Gegen⸗ 
ſatz zum Kalſer und zur Regierung zu gerathen. Die Auslegungen, 
die bie eigenthümlichen Nebenumſtände der Audienzertheilung ſeloſt⸗ 
verftän in reichem Maße gefunden haben und noch finden 
werden. wird das Centrum ruhig über ſich ergehen laſſen und durch 
verdoppelten Eifer in der Mitarbeit an der Politik des herrſchenden 
Syftems zeigen, wie werthvoll es ſchon iſt und in Zukunft noch werden 
kann. Es wäre nichts verkehrter, als wenn man bei der Betrach⸗ 
tung unſerer politiſchen Lage allzu ſehr auf dem vergänglichen 
Moment verweilen wollte, das durch die Bismarckwoche gegeben 
iſt. Wie von einem Zuſammengeben der Zufallemehrbeſt vom 
23. Mürz niemals, und exit recht nicht nach den Vorgängen in der 
Umſturzkommiſſion, a der Ait werden konnte, jo iſt es andererſtits 
mehr als deutlich, daß der Riß, der in jener Sitzung zwiſchen den 
Konſervativen und dem Centrum entſtanden war, heute ſchon wieder 
überdeckt tft. Die unglückſelige Umſturzvorlage wird in noch ganz 
anderer Weise als biöber zu neuen Grupptrungen der politiſchen 
Parteien zwingen, und die Zeit iſt vielleicht nicht fern, wo ſich 
etwas Aehnliches wie beim Zeblitzſchen Sculgeſetz ergiebt, ein Zu⸗ 
ſammenſtehen von Allem, was liberal iſt, unbeſchadet der Fraktions⸗ 
farbe, gegen die konſervattv⸗ultramontane Mehrheit. Gewiß iſt es 
zu bedauern, daß dieſe Umbildungen durch die Ereioniſſe vom 
23. März werden erſchwert werden, aber ob erſchwert oder nicht, 
ſie werden ſtattfinden wüſſen, wenn die Regierung das Danger. 
geſchenk des Umſturzgeſetzes wirklich aus den Händen des Centrums 
entgegennehmen will. Es ſiebt nicht im Gerinaſten danach aus, 
daß ſie das nicht thun möchte. 

— Bel prachtvollem Wetter haben heute anläßlich des 
Geburtsfeſtes des Fürſten Bismarck die meiſten 
Häuſer der inneren Stadt in Berlin prachtvoll geflaggt 
und dekorirt; insbeſondere iſt dies der Fall in den 
Hauptverkehrſtraßen Unter den Linden, Friedrichſtraße, Leipziger⸗ 
ſtraße, Königſtraße ꝛc. Alle Staats- und öffentlichen Gebäude 
find beflaggt; viele der großen Geſchäftshäuſer haben ihre 
Schaufenster prächtig dekorirt, die Bilder, Büſten und Statuen 
des Fürſten finden ſich da von Blumen und Gewächſen aller 
Art umrankt. Auf den Strußen herrſcht feſtliches Treiben, 
viele Tauſende bewegen ſich Unter den Linden. Für Abend iſt 
in — — Stadttheilen, insbeſondere jenen, welche dem königl. 
Schloß zunächſt liegen, großartige Illumination geplant. 

— Der „Reichs anzeiger“ bringt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, an der Spitze des amtlichen Theiles ſeiner neueſten 
Nummer eine Geburtstagsgratulation für den Fürſten Bismarck. 
Die Berichte über die Feier in Friedrichsruh u. |. w. füllen 
faſt zwei Seiten. Dagegen wird des geſtrigen 77. Geburts- 
tags des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe mit keiner 
Silbe gedacht. Die „N. A. Z.“ erwähnt dieſes Geburtstags 
nachträglich in einem Artikel, der die Schwere der Aufgabe 
hervorhebt, welche Fürſt . übernommen hat. Des⸗ 
halb ſei es gerechtfertigt, „wenn geſtern an der Schwelle eines 
neuen Lebensjahres des Fürſten unzählige Glückwünſche, laut 
und in ſtillen Gedanken unſerem Reichskanzler dar⸗ 

ebracht und die heißeſten Glückwünſche für ihn und fein 
ert zum Allmächtigen aufgeſtiegen find.“ 

— Der Geb. Ober⸗Regierungsratb Gamp bat der „Poſt⸗ 
ufolge am beutigen Tage zur Ehrung des Fürſten v. Bis marc 
en Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten und für Handel 

und Gewerbe, welche unter der Leitung des Fürſten geftanden 
haben, ein Kapital von 6000 M. 


Die „Naſener Zeitung‘ erscheint täglich Drei 
en Sonn- und Feſttagen ein Mal 
ährtich 4,50 

eutſchland 5,45 . 


der Zeitung ſowi, ane 


zur Begründung einer „Bis⸗ 
mard- Stiftung“ überwieien, aus der Beamten dieſes Reſſorts, 
welche underſchuldet in eine Nothlage 


Mal, 
an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage ſolgenden Tagen jebe nur zwei Mal, 
Dos Abonnement beträgt virrtel⸗ 
„ für die Stadt Bofen, für gam 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
Voſtämter des Deutſchen Reiches ar. 


d mann Bruſt theilte mit, daß der 


gerathen ſind, Darlehen zu 


Mittag⸗Ausgade. 


Jahrgang. 
Dienſtag, 2. April. 


inſen gewährt werden. Der Fürſt hat ſeine Zuſtimmung 
hierzu erklärt 


— Der konſervative Reichstagsabgeordnete Holleufer iſt in 
das Mintitertum des Innern als 8 berufen. 

* Witten, 1. April. Die Stadtvertretung ernannte heute 
den Fürſten Bismarck einſtimmig zum Ehrenbürger. 

*Eſſen, 1. April. Wie die „Rhein. Weſtf. r meldet, hielt 
geſtern der Gewerkverein chriſtlicher Bergleute für 
den Oberbergamtsbezirk Dortmund ſeine erſte 
ab, an der etwa 150 Delegirte teilnahmen. Der Vorſitzende Berg⸗ 
Verein ungefähr 4000 Mitglieder 
hat, welche ſich auf etwa 100 Zahlſtellen verheilen, und 80 Ehren⸗ 
mitglieder. Nach dem Kaſſenberichte wurden 1555,75, M. einge. 
nommen, der Beſtand beträgt 714 M. Bemerkenswerthe Beſchlüſſe 
wurden nicht gefaßt. 8 


Hundertundzweiter 


Bismarckfeier. 


Eine Anzahl Telegramme aus Friedrichsruh hat bereits 
geſtern über den Beginn der großen Yulbigung am eigent⸗ 
lichen Feſttage berichtet; ſo z. B. ausführlich über den 
Empfang der Studenten. Um 11 ¼ Uhr traf die Depu⸗ 
tation der Seydlitz⸗Küraſſiere ein, etwas ſpäter die Pro⸗ 
feſſoren⸗Deputation, kurz darauf die Dep tirten des Senats 
der Städte Hamburg, Bremen und Lübeck. Dieſe Vertreter 
der Freien Reichsſtädte, ſowie andere Deputationen wurden der 
Reihe nach vom Fürſten v. Bismarck empfangen. Der 
Rektor der Berliner U iverfität, Prof. Pfleiderer, hielt bi 
dem Empfange der Profeſſorendeputation eine Anſprache, in 
welcher er aus führte: 

Ein großer Freudentag leuchte heute dem deutſchen Volke, das 
mit Dankesgruß und Segenswunſch ſich um den gewaltigen Mann 
dränge, in welchem es den Schöpfer der Staatseinheit, den Schirmer 
des Friedens, den Führec und Lehrer des öffentlichen Lebens, den 
treuen Wahrer ſeiner höchſten Güter verehre. In dieſem Jubel 
erböben auch die Lehrer der Univerfitäten ihre Stimme um ihm, 
dem Ehrendoktor dreier Fakultäten zum 80. Geburtstage ihre 
5 Age darzubringen und die Hoffnung auszudrücken, Ihn, vom 

olke vergöttert, noch lange in freudiger Rüſtigteit und unbe⸗ 
zwinglicher Jugendkraft des Geiſtes und Willens ünter uns weilen 
und wirken zu ſehen als die geſchichtliche Verkörperung des natlon alen 
Bewußtseins. Mit rühmenden Worten dankt Redner dem Fürſten 
Bismarck für feine Thaten, indem er berborbebt, daß bierzu be: 
ſonderer Grund vorhanden ſei, zumal der Fürſt mit Rath und That 
dafür eingeſtonden, daß eine alte Kulturſtitte, welche dem Deutſchthum 
zurüdgesonnen ward, unter den Auſpiclen des großen Kalſers 
eine Heimſtätte deutſcher Wiſſenſchaft geworden. Auch als Meiſter 
der deutſchen Sprache in Wort und Schriſt gebühre dem Fürſten 
ein Ehrenplatz in uniecer literariſchen Geſchichte. Redner ſchildert 
ſodann das leuchtende Vorbild und das hohe Verdienft des Fürſten 
um die Förderung der natlonalen Intereſſen, wobet er betonte, 
daß die tiefite Quelle für die ee der Wirklichkeit aus 
der Kraft des Glaubens fließe. Er ſchloß mit dem Hinweis, daß 
die Pflicht und die Aufgabe der Untverfitäten ſei, den idealen 
Gedanken der Natlonaleinhelt rein und unentwegt im Herzen der 
Vea Sue zu erhalten. Deren Vertreter vereine heute im 
Bewußtſein dieſer ernſten Pflicht die dewundernde Liebe zu dem 
Fürſten Bismarck; ſie beſeele der Wunſch, es möge dieſer Tag 
Dem und deutſchen Volke zum Segen werden, daß es über 

oth un 
den großen Kanzler erftarke und wachſe in ſteter Treue für Kaiſer 
und Neid. > 

In Erwiderung auf die Anſprache führte Fürſt Bis⸗ 
marck aus, wenn man von den Parteien ſoviel angefeindet 
werde, könne man es nicht tragiſch nehmen, es ſei der Lauf 
der Welt, daß gekämpft werde; daraus, daß man ihn be⸗ 
kämpfe, erſehe er, daß feine Gedanken nicht todt ſeien. Wenn 
verſchiedene Fraktionen, Sozialdemokraten, das Centrum oder 
die Polen es ihm übelgenommen, daß er ſie reichsfeindlich ge⸗ 
nannt habe, ſo könne er dies aufrechthalten. Theoretiſch 
möchten ſie alle reichsfreundlich ſein, vorausgeſetzt, daß das 
Reich fo fe, wie ſie es wünſchten. Bedauerlſch ſei, daß die 
Sozialdemokraten nicht die zweite Vizepräſidentenſtelle im 
Reichstage erhalten hätten, weil ſich dann gezeigt hätte, daß 
die Sache der Sozialdemokraten noch nicht reif ſei, um ent⸗ 
ſcheidend einzugreifen. Man müſſe mit dem Reich rechnen, 
wie es ſich aus den Thatsachen praktiſch entwickelt habe; es 
müſſe die Aufgabe Aller ſein, dies zu erhalten. 


Der Kaiſer hat an den Fürſten Bismarck heute ein län⸗ 
ders Glückwunſchtelegramm gerichtet. Der König von Sachſen 
ieß dem Fürſten ſeine Glückwünſche durch einen Adjutanten 
überbringen. Der Kaiſer von Oeſterreich gratulirte dem Fürſten 
telegraphiſch. Vormittag trafen der ig Botſchafter am 
Berliner Hofe, Tewfik Paſcha, ſowie der Adjutant des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg zur Beglückwünſchung in Friedrichs⸗ 
ruh ein. Ferner erſchienen auf Befehl des Kaiſers ar nach 12 
Uhr Mittags eine Abordnung des 9. Jägerbatalllons in 
Ratzeburg, aus dem Kommandeur und zwei Ofſtzieren beſtehend, 
ſowie die Muſikabtheilungen des 4 Garde⸗-Regiments, ſpäter 
des 31. und des 76. Infanterie⸗Regiments, des 9. Pionier⸗ 
Bataillons und des 24. Feldartillerie-Regiments, um dem 
Fürſten Ständchen darzubringen. 

Im Namen von 20 Hamburger Rhedereien wurde dem 


BBB 


Fürſten durch eine Abordnung eine Adreſſe überreicht. In der⸗ 
jelben heißt es, die Rhedereien ſchätzten ſich glücklich und ſeien 
von Stolz erfüllt, durch Führung der deutſchen Flagge in ben 
fernſten Erdtheilen den Ruhm und das Anſehen derſelben den 
Völkern verkünden zu können. Das Wort „deutſch“ habe vor 


mination in Friedrichsruh ihren Anfang. 
Spechtſche Villa beleuchtet. 
kreiſe ſtehend, trugen die Flaggen der Hamburger Rhederelen 
durch farbige Lampions verbunden. 
Villa waren durch etwa 6000 Beleuchtungskörper feeubaft 
illuminirt. In Flammenſchrift prangten rieſengroß die Worte 


Durchlaucht auch 
115 55 wo Alldeutſchland gluͤckwünſchend Ew. 
ränat. 
feit Jahren uns dieſen Abend 
wir ſeit dem erſten Tage, wo 
wo es einſamer in Friedrichsruh war als heute, es als heilige 
Pflicht erkannten, Ew. 
nationale Dankbarkeit 


Streit des Tages hinaus geeint in der Begelſterung für z 


8 BR san alte "er 2 
5 Fe 


Anferate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Voſes 
bei unſeren Agenturen, fer er 
den Annoucen⸗Expeditionen 
N. Mole, 
Banlenfein K Vogler“ 
G. F. Danube & Ce. 
Invalidendank. 


Verantwortlich 5 den Inſe raten 
theil: 
W. Braun in Poſen. 


Fernſprech Anſchluß Nr. 102 


Anſerate, bie ſechsgeſpaltene e ober deren Raum 
in Morgenausgabt 20 Pf., anf der letzten Seite 
BO Pf., in der 1 25 

Stelle enttprechend höher, werden in der 
Waittagausgabe bis 8 Ahr e e für 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


1870 einen unklaren Begriff bezeichnet, daſſelbe Wort habe 


e It einen helltönenden Klang und ſei unzertrennlich von dem 


amen „Bismarck“. Mögen die Farben der deutſchen Flagge 
— „ſchwarz“, entſtanden aus der Trauer über die Zerriſſen⸗ 


heit des Vaterlandes, „weiß“, dem Symbol des geſchliffenen 
Eiſens und „roth“ 
ewig beſtehen und Zeugniß ablegen von des Fürſten herr 
„licher That. 


demjenigen des vergoſſenes Blutes — 


Als die Dunkelheit eingebrochen war, nahm die Ilu- 
Prächtig war die 
Zwanzig Maſtbäume, im Palh⸗ 


Der Garten und die 


„Hoch Bismarck“! Nachdem alle Beleuchtungskörper auge- 
ündet waren, wurde ein Brillantfeuerwerk abgebrannt. Der 
ahnhof war gleichfalls prächtig illuminirt. 

Am ſpäteren Abend war großer Fackelzug, veranſtaltet 


von dem Hamburger Reichs wahlverein. Dabei hielt Dr. Semler 
folgende Anſprache: 


Ew. Durchlaucht dafür, daf Em. 
ahre unſeren Fackelzug entgegen⸗ 
1 Durchlaucht ums 
Wir danken ſtolz dafür, daß Ew. Durchlaucht wieder wie 
egeben, in dem Bewußtſein daß 
w. Durchlaucht hier geweili und 


„Wir Hamburger danken 
n dieſem 


Durchlaucht zu beweiſen, daß es eine 
Stadt 


j Gegen 
7‘ Uhr war die Feſttafel beendet. Die Tafelmuſik hatte 


n 
voller Arrangements Vun des Fürſten ausgeſtellt, die mit ar 


Bremen, 1. April. Dem Fürſten Bismarck iſt feltens des 
„Norddeutſchen Lloyd“ als Ehrengabe zu feinem 80. Geburtstage 
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as volle Modell des Reichspoſtdampfers „Prinzregent Luitpold“ 
gewldmet worden. Die Uebergabe des Modells wird am 10. April 
a Friedrichsrub durch eine Abordnung des „Norddeutſchen Lloyd“ 
fatifinden. — Sämmtliche Schiffe des „Norddeutſchen Lloyd“ bier 
owohl, wie in Bremerhaven haben Flaggenſchmuck angelegt. 
Faſſel, 1. April. Nachdem ſchon Sonnabend Abend anläßlich 
des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck im königlichen Theater 
eine Feſtvorſtellung, Kleiſts „Hermannſchlacht“, ſtattgehabt hatte, 
n welche ſich ein Epilog, der Geſang des Liedes „Deutſchland. 
Yeutichland uber Alles“ und ein begeiſtert ausgebrachtes Hoch auf 
den Fürſten Bismarck anſchloſſen, konzertirten heute Vormittag 
zuf dem Friedrichsplatz vier Petlitärkapellen. Abends war großer 
Jackelzug, der vor der Bismarckbüſte auf dem Friedrichsplatze 
ndete und bei welchem Sanitätsratd Dr. Endemann eine An⸗ 
prache hielt 
Münſter, 1. April. Geſtern Abend fand hier ein überaus 
zahlreich beſuchtes Feſtbanket mit nachfolgendem Kommers zu Ehren 
des Fürſten Bismarck ſtatt. Den Trinkſpruch auf den Kaiſer 
brahte der kommandirende General v. Götze, den auf den Fürſten 
Bismarck der Landeshauptmann, Geh. Ober⸗Regierungsrath Over⸗ 
wer, aus. Um Mitternacht ſandte die Feſtverſammlung, nachdem 
ſchon vorher eine künſtlich ausgeſtattete Adreſſe nach Friedrichsruh 
abgeſchickt worden war, dem Altreichskanzler ein Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramm. Dem Kommers präfidirte der Oberpräſident Studt. 
Köln, 1. April. Geſtern Abend fand vor dem herrlich ge⸗ 
ſchmückten und großartig beleuchteten Denkmal des Fürſten Bis 
narck eine Huldigungsſeier für den großen Ehrenbürger von Köln 
tat‘, an welcher ſich die ſtädtiſchen Behörden und etwa 50 Krieger⸗ 
ger ine, Geſangvereine, Turnvereine betheiltgten. Die Stadt tft 
eſtlich beflaggt. N 
tuttgart, 1. April. Geſtern Abend veranſtalteten die Ober⸗ 
klaſſen des Eberbard⸗Ludwig⸗Gymnaſiums, des Karls⸗Gymnaſiums, 
des Real⸗Gymnaſiums, ſowie der Real Anſtalt unter Leitung von 
Profeſſor Keßler einen feſtlichen Akt. Heute Vormittag ſind Feſt⸗ 
Ute in den Schulen; Abends iſt ein Feſtbankett unter Leitung des 
Oberbürgermetſters im Feſtlokale der Liederhalle unter Theilnahme 
ämatlicher Miniſter. 4 
Weitere Meldungen über Bismarckfeiern find eingegangen 
aus Braunſchweig, Halberſtadt, München, Jena, Schwerin 
Meckl., Straßburg i. Elf, Elberfeld, Flensburg, Halle, 
Raiferglautern, Kreuznach, Mannheim, Wismar, Roſtock ıc. 
Ebenſo aus verſchiedenen Städten des Auslandes, ſo Wien, 
Budapeſt. In Budapeſt waren am 31. v. M. 143 Reichs⸗ 
deutſche und Siebenbürgiſche Sachſen verſammelt. Toaſte 
wu den ausgebracht auf den Kaiſer von Oeſterreich, den Kaiſer 
Wilhelm, den Fürſten Bismarck und die gaſtliche ungarische 
Na ion. An den Fürſten Bismarck wurde ein Begrüßungs⸗ 
Telegramm abgeſandt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 30. März. 

Den Vorſitz führt Herr Juſtizrath Oraler. 

Die Verſammlung ſchreltet zur Berathung der noch unerledigten 
Speztal⸗Etats für 1895/96, und es berichtet Stadtv. Kantorowicz 
über die Feſtſetzung des Etats für die Waſſerwerke. Namens 
der Finanzkommiſflon beantragt Referent die Erhöhung zweier 
Poſitlonen: Bei den Einnahmen wird Tit. III Bol. 1. Waſſerzins 
nach Waſſermeſſern, um 400 M. auf 11491591 M. erhöht, und bei 
den Ausgaben Tit. J Bof. 6, für Untersuchungen und Verſuche im 

ntereſſe der Waſſerwerke ebenfalls um 400 M. auf 2400 M. Im 

ebrigen bleſbt der Voranſchlag unverändert. Der Etat wird 
angenommen. Er balanctirt in Einnahme und Ausgabe mit 
13164591 M. Gegen den angehängten Etat der Quellen ⸗ 
leitung tft nichts zu bemerken. Derſelbe wird genehmigt. 
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 11415 M. ab. 

Der folgende Etat der Magazin⸗ Verwaltung, über 
welchen gleichfalls Stadtv. Kantorowiölcz berichtet, wird nach 
dem Voranſchlage genehmigt. Der Etat balanctrt in Ein: 
nahme und Ausgabe mit 77 506 M. 

Ueber die Feſtſetzung des Etats für die Wittwen, und 
Walſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten berichtet 
Stadtv. Jaffe Die Kaſſe erhalte ihre Mittel durch die Betträge 
der Mitglieder und die Zuſchüſſe aus der Kämmerelkaſſe. Von den 
Kaſſenmitgliedern zahlen die Beamten und Penſtonäre 1¼ Prozent 
f und die zur Kaſſe gehörigen Maglſtratsmitglieder 3 Prozent ihres 
Gehalts als Beiträge. Die Kaſſe befinde ſich in guten Verhältniſſen, 
ſie gabe den Kapitalfonds in den letzten Jahren jedesmal um ca. 
11000 M. verſtärkt und werde dieſer zum 1. April d. J. etwa 
104 200 M. erreichen In Hinblick auf die günſtige Lage der Kaſſe 
ſchlage der Magiftrat vor, den Beamten die ftatutenmäßigen Bei⸗ 
träge von 1½ Prozent ihres Gehalts ganz zu erlaffen und die der 
übrigen Kaſſenmttalleder auf 1%, Prozent herabzuſetzen. Wenn 
ouch die Kaſſe durch den Fortfall der Beiträge von den Beamten 
enen 4000 M. weniger Einnahme habe, jo erkläre ſich die Finanz⸗ 

ö Kommiffion doch mit dem Etat einverftanden. Nun fet die Kom⸗ 
miſſion auf den Antrag des Herrn Dr. Lewiaski über den Magiſtrats⸗ 
vorſchlag noch hinausgegangen und habe beſchloſſen, auch den 
Bir Maatitratsmitgltedern und Penſtonären die Beiträge, wenigſtens 
flür das nächſte Etatsjahr zu erlaſſen. Das werde die Kaſſe nicht 
hindern, ihren Verpflichtungen auch in Zukunft nachzukommen; 
denn bei normalen Verhältniffen überſtetge, ſelbſt bei gänzlichem 
gun der 4000 M., die Einnahme die Ausgaben noch immer um 
56000 M. jährlich. Gleichwohl wolle der Magiſtrat der Kaffe 
die ibr von den Beamten nicht mehr zufließenden Beiträge aus 
ſtädtiſchen Mitteln zuführen, um den Grundſtock der Kaſſe ſo zu 
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per tärken, daß fte auch bet etwalgen beſonders n Ver⸗ 
1 175 den Anforderungen genügen könne. tadtrath Dr. 
Gerhardt die Beiträge nur für 
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ein Schr außer Hebung zu ſetzen, und be 
. Ans fal der Beiträge von den Beamten werde nicht 4000 M. 

ſlondern nur etwa 3000 M. ausmachen. Schließlich wird der 
An cg der Finanzkommiſſton, allen Mitgliedern die Beiträge zu 
erxlaſſen, angenommen. Dagegen lehnte die Finanzlommiſſion 
die Uebernahme der bisherigen den Beamten gezahlten Beiträge 
5 auf die Kämmereikaſſe ab, und die Verſammlung tritt dem bei. 

Br. Im Uebrigen wird der Etat der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
unverändert angenommen; er balancirt in Einnahme und 

Ausgabe mit 1359597 M. 

Demnüchſt berichtet Stadtv. Dr. Kranz über die Maglſtrats⸗ 
ee e die Ruhegehälter und die Wittwen⸗ 
und a 


merkt aufllärend, der 


2 


A 
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ſezung mit den gegenwärtigen Mitgliedern fortgeſetzt wird. 
zublich wolle ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung damit ein» 


enn en IJ 


verſtanden erklären, daß die Gemeindebeiträge zu 2 und die auf 
Grund des Geſetzes vom 11. Junt 1894 erforderlich werdenden 
Ruhegehälter und Wittwen⸗ und Waiſengelder jährlich in den 
Etat eingeſtellt werden. Zur näheren Beleuchtung des finanziellen 
Effekts führt Referent aus, es empfehle ſich nicht, der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe der Elementarlehrer auch für die Lehrer an den mittleren 
Schulen beizutreten; denn dadurch würde der Stadt für die 
71 Stellen an dieſen Schulen ein erheblich höherer Beitrag er- 
wachſen, als er jetzt für die 118 Elementarlebrer gezahlt werden 
müſſe. Während für letztere im vorigen Jahre 4349,57 M. er⸗ 
fordert wurden, würde man für erſtere ca. 12 000 M. auf⸗ 
zubringen haben, weil für dieſe Lehrer die Ruhegehaltsbeiträge 
vom vollen Einkommen berechnet werden, bei den Elementarlehrern 
hingegen ein Betrag von 800 M. außer Berechnung bleibt. Zu 
Punkt 2 des Magiſtratsantrages handle es ſich um 0 
Lehrerſtellen an den mittleren Schulen, und bei einem Beitrage 
von 12 M. für jede Stelle, um einen Jahresbeitrag von 720 M., 
womit die Stadt belaſtet werde, das fet gegenüber dem Anſpruch 
auf 250 M. Wittwenpenſton eine geringe Belaſtung. Er bitte 
daher die drei Magiſtratsanträge anzunehmen. Es geſchieht. 

Nunmehr wird zur Feſtſtellung des Etats für Kammereit⸗ 
Verwaltung geſchritten. Referent tft Stadtv. Maubeimer. 


Derſelbe beginnt mit den Ausgaben. Bet den Beſoldungen wird B 


Tit. II. A Pol. 2a von 150 M. auf 300 M. erhöht, nachdem ein 
Antrag auf geheime Beſprechung abgelehnt worden iſt. 

Es wird nun zunächſt die Sondervorlage des Maglſtrats vom 
9. März 1895 über die Neuregelung der Gehälter der 
ſtädtiſchen Subalternbeamten berathen. Referent iſt 
Stadtv. Manheimer. Wie die Vorlage auf Grund beſchafften 
Matertald ausführe, erhielten die Rendanten bei den anderen Be⸗ 
börden faſt durchweg, zum Thell recht erheblich höhere Gehälter 
als die ſtädtiſchen Rendanten; nur bei der Steuerverwaltung ſei 
das Anfangsgehalt und bei den Betriebskaſſenrendanten das End⸗ 
gehalt um ein Gerluges niedriger. Bei den Sekretären und Buch⸗ 
haltern jet das Mindeſtgehalt einſchl. Wohnungsgeldzuſchuß bet 
allen anderen Behörden höher, mit Ausnahme der königl. Polizei⸗ 
Direktion, bei welcher allein wleder auch nur das Hoͤchſtgehalt 
kleiner ſei, als wie es die Stadt gewähre. Bei den Bureau⸗ und 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten ſet das Anf ingsgebalt bei allen anderen Behör⸗ 
den ausnahmslos höher, zum Theil um den vollen Betrag des 
Wohnungsgeldes. Das Höchſtgehalt ſei bei der Steuer⸗, Elſen⸗ 
bahn⸗, Poſtverwaltung und Intendantur höher, als bei den ſtädtl⸗ 
ſchen Beamten; bet den 1 980 Behörden fel es allerdings meiſt 
beträchtlich niedriger, dies habe aber ſeinen Grund darin, daß die 
Beamten dort nur kurze Zeit in dieſer Gehaltsklaſſe blieben, um 
dann in die nächſthöhere zu gelangen. Ein Vergleich mit den Ges 
haltsverhältniſſen derſelben Beamten der königl. Behörden führe 
den Nachweis, daß die ſtädtiſchen Subalternbeamten im Gehalte 
elnſchl. Wohnungsgeldzuſchu faſt durchweg und theilrselſe bedeutend 
ſchlechter ſtänden, als die ihnen gleichgeſtellten Beamten der anderen 
Behörden. Trotzdem wolle die Vorlage des Magiſtrats keine Vor⸗ 
ſchläge auf Erhöhung der Gehälter oder auf Bewilligung eines be⸗ 
ſonderen ee eee machen, ſondern nur einige Ver⸗ 
aünfttaungen von geringer finanzieller Tragweite beantragen. 
Einmal wolle die Vorlage das Aufrücken in die höheren Gegalts⸗ 
ſtufen fortan in 3 jährigen, ſtatt wie bisher in 4 jährſgen Per open 
erfolgen laſſen. Sodann wolle man die Bramten, wie es bei allen 
anderen Verwaltungen Uſus jet, nicht mehr mit dem Beginn des 
nächſten Etatsjahres in die höhere Gehaltsſtuſe einrucken laſſen, 
ſondern mit dem Ende desjenigen Vlerteljahrs, innerhalb deſſen fte 
ihre Dienftzett in der bisherigen Stufe vollendet haben. Trete 
dieſer Fall am erſten Tage eines Quartals ein, ſo ſolle der Beamte 
die Gehaltszulage von dieſem Tage ab erhalten. Hlernach bean⸗ 
trage der Magtlſtrat folgendes: 1. die ſtädtiſchen Subalternbeamten 
erhalten vom 1. April d. J. ab die ihnen zuſtehenden Gehaltszu⸗ 
lagen ſtets in 3 jährigen ſtatt in 4 jährigen Zwiſchenräumen. 
2. das Aufrücken ın eine höhere Gehaltsſtufe erfolgt mit dem Ende 
desjenigen Vierteljahres, in welchem die Dienftzeit in der bisherigen 
Gehaltsſtufe vollendet fit; bet denjenigen Beamten dagegen, bei 
welchen dies der erſte Tag des Vierteljahres tft, ſofort mit dieſem 
Tage. 3. Es find zu Ti. A der Ausgabe des im Entwurfe vor⸗ 
gelegten Etats für 1895/96 die unter 1 und 2 beantragten Auf⸗ 
beſſerungen mit zuſammen 3715 M. ge bewilligen. Ein 4 Antrag 
des Magiſtrats dahingehend, den Beamten die 1%, prozentigen 
Beiträge zur Wittwen⸗ und Walſſenkaſſe zu erlaſſen, hit bereits im 
Sinne diejed Antrages ſeine Erledigung gefunden. Endlich bean⸗ 
tragt der Magtſtrat in Verbindung mit dieſer Vorlage, den fünf 
Sekretären Vogt, Schwarz, Beckmann. Wenzel 
Anctennttät vom Tage ihres abgelegten 2. Examens ab zu rechnen 
und in den Etat für das nächſte Jahr mit 5°/, Jahren einzuſetzen. 
Die biermit verbundene Zulage von je 50 M. erfordert eine Er⸗ 
höhung der Etatsanſätze um zuſammen 250 M., deren Bewilligung 
beantragt wird. 

An dleſe Vorlage ſchlleßt ſich eine längere Debatte. Stadtv. 
Placzek will nur den zweiten Antrag des Magtſtrats, das Auf⸗ 
rücken im Gehalte quartaliter, annehmen, die dreijährigen Stei⸗ 
gungspertoden dagegen ablehnen. Er halte die Beſoldung der 
ſtädtiſchen Beamten im Allgemeinen für ausreichend; wenn von 
ihnen besondere Letſtungen verlangt würden, gewähre man ihnen 
ja auch ſtets eine entſprechende Remuneratlon. Stadtv. Herz. 
berg glaubt auf Grund zuverläſſiger Informationen an kompe⸗ 
tenter Stelle behaupten zu können, daß die ſtädtiſchen Beamten 
alle eher in ein höheres Gehalt aufrückten als die Staatsbeamten. 
Speziell bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung müßten die Aſſiſtenten 
8 Jahre auf die erſte Steigung warten. Redner lehnt daher die 
. ab und bittet um Belaſſung der bisherigen Ver⸗ 

ältnlſſe. 

Stadtrath Dr. Gerhardt: Die Vorlage des Magtſtrats ſei 
in der Finanztommiſſion fait einſtimmig angenommen worden. Das 
vom Magtftrat vorgelegte Materlal laſſe keinen Zweifel darüber, 
daß unlere Beamten den Staatsbeamten ſehr nachſtünden, insbe⸗ 
fondere fet ihr Höchſtgehalt und Mindeſtgehal: ganz erheblich 
ſchlechter. Auch das ſei ein Irrthum, daß unſere Beamten in Zu: 
kunft ebenſo ſchnell aufrücken würden wie bisher. Das könne ſchon 
deshalb nicht eintreten, weil eine größere Anzahl älterer Beamten 
ausgeſchieden ſei, wodurch jüngere an ihre Stelle gerückt feten. 
Durch die kaum nennenswerthe Aufbeſſerung von zuſammen 3725 
M. wolle man eine ungerechte Behandlung der Beamten beſeitigen, 
wie fte ſonſt bel keiner Behörde vorkomme. Der Stadtv. Placzek 
habe auf die Nebeneinnahmen der ſtädtiſchen Beamten hingewieſen. 
Das ſeien doch eben Remunerationen für Mehrarbeiten außerhalb 
der pflichtmäßtgen Dienſtſtunden. Wolle man ſolche Remunera⸗ 
tionen nicht gewähren, dann müſſe man mehr Beamten einſtellen, 
die man dann das ganze Jahr zu beſolden habe, während man 
durch Gewährung von Remuneratlonen billiger fortkomme. Solche 
Nebeneinnahmen hätten übrigens die Beamten bei den anderen 
Behörden vielfach auch, obwohl dort die er she geringer 
fet als bei der ſtädtiſchen Verwaltung, wo fämmtliche Beamten das 
ganze Jahr hindurch 1—2 Stunden täglich länger zu arbeiten 
hätten. In Anbetracht ſolcher Mehrleiſtungen müſſe auch bedauert 
werden, daß die Kommiſſton die für Weſhnachtsgratifikationen ein⸗ 
geſtellten 5000 M. ſtreichen wolle. Die Ablehnung der Maglſtrats⸗ 
vorlage würde eine Härte gegen die Beamten fein, während ihre 
Annahme die berechiſgten Wünſche der Beamten für abſehbare 
Zeit hin W befriedigen würde Schon jetzt jet die Heran⸗ 
ziehung tüchtiger Kräfte für die ſtädtiſche Verwaltung ſchwierig, 
weil die beiten Leute lieber zu den königlichen Behörden gingen, 


und Linke die 


wo ſie beſſer beſoldet würden und leichteren Dienſt hätten. Aus 
In dieſen Gründen bittet Redner, die Vorlage pure anzu⸗ 
nehmen. 

Stadt. Kirjten weiſt auf den Bezug des höheren Wohnungs⸗ 
geldes durch die Staatsbeamten hin, wodurch ihr Einkommen höher 
jet als das anderer Beamten. 

Stadtv. Buſſe ſpricht für die beantragte Regelung der Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Subalternbeamten unter Hinweis darauf, 
daß man auch eine Erhöhung des Gehaltes der mittleren Staats⸗ 
beamten, wenn auch nicht gewährt, ſo doch lange in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hat. Redner wendet ſich aber gegen die Behauptung, daß 
die Magtſtratsbeamten ſchlechter geſtellt ſeien, als die der anderen 
Behörden. Er weiſt zahlenmäßig nach, daß z. B. die Beamten 
des Land⸗ und Amtsgerichts ein geringeres Einkommen beziehen als 
die Beamten des Magiſtrats. Die Anſicht, daß die Magiſtrats⸗ 
beamten mehr leiſten und leiſten müſſen, als die Subalternbeamten 
der anderen Behörden, bezeichnet Redner als ſolche, die auf einer 
vollſtändigen Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe dieſer 
Beamten beruht. 

. Oberbürgermeiſter Witting wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Vorredners und zeigt, daß die in der Magiftratd« 
vorlage geführten Nachwelſe der ſchlechteren Beſoldung der ſtädtiſchen 

eamten nicht widerlegt ſeien. Das Urtheil über die Lelſtungen, 
die Arbeitskraft unſerer Beamten fet nicht berechtigt. Ste würden 
in der That, wie ſchon Herr Stadtrath Dr. Gerhardt ausgeführt 
habe, aufs höchſte angeſpannt. Es müſſe ausdrücklich hervorgehoben 
werden, daß nach allgemeiner Meinung die ſtädtiſchen Beamten 
mehr zur Arbeit herangezogen würden, als die Staatsbeamten. 
Die Behauptung, im Staatsdlenſt dauere die Anſtellung länger 
als im Kommunaldtenſte fet entſchteden ein Irrthum. Dazu komme, 
daß der Staat in letzter Zeit mit der Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter, namentlich der Unterbeamten und Subalternbeamten vor⸗ 
gegangen fei. Da dürfe auch die Kommunalverwaltung nicht zu⸗ 
rückbletben. 

Nach einigen Bemerkungen des Stadtraths Dr. Gerhardt 
und des Stadtv. Buſſe zur Sache werden ſämmtliche Anträge 
der Magiſtratsvorlage angenommen. : 


Eine weltere Vorlage verlangt die Bewilligung einer neuen 
Sekxetärſtelle mit 2400 M. Gehalt und zweier Alfiftentenftellen mit 
je 1800 M. Gehalt. Dieſelden werden genehmigt, nachdem 
Ref. Stadtv. Manheimer die Nothwendlakeit nachgewieſen hat. 

Bet Tit. IIA Bol. 4% wird die Erhöhung des Gehalts eines 
Rendanten um 300 M. auf 4000 M. mit Rückſicht darauf, daß die 
Hebungen vom 1. April ab ſich erheblich vermehren und jeit 1888/89 
um mehr als / Mell. Mark gewachſen find, genehmigt. 

Eine beſondere Vorlage des Magiſtrats betrifft die Beffer- 
ſtellung der älteren im ſtädtiſchen Dienſte de⸗ 
ſchäftigten Diätare. Danach gan den älteren Dlätaren, 
welche länger als 10 Jahre beſchäftiat find, ein Penſlonsan⸗ 
ſpruch zugeſtanden werden und die Penſionfrung nach den Grund» 
ſätzen aller übrigen Beamten erfolgen. Ferner wird die Aufnahme 
der Dlätare in die ſtädtiſche Wittwen⸗ und Waſſenkaſſe und die 
Regulirung ihrer Einkommens ⸗Verhältntſſe beantragt. ür 
letzteren Zweck eine Summe von 3220 M. verlangt. Für die An⸗ 
nahme von Hllfsarbettern find in den Etat, Tit. IIC Pof. Ja, 
3800) M. als Dlätenfonds eingeftellt. Dieſer Fonds fol jedoch auf 
19370 M. herabgeſetzt werden, dafür aber unter Tit. II A eine 
neue Bof. 6 gebildet werden in Höhe von 21870 M., welche der 
Magiſtrat nach ſeinem Ermeſſen für die Beſſerſtellung der älteren, 
leiſtungsfähigen Dlätare verwenden will. Da der bisherige Die 
ätenfonds um 18630 M. berabgeſetzt wird und andererſeits die Auf⸗ 
wendungen für die älteren Diätare 21870 M aus machen, jo bes 
RE die thatſächlichen Mehrkoſten der Aufbeſſerung auf 
2 ark. 

Dem Stadtv. Jaffs iſt dieſe Vorlage ſehr ſympathlſch, er halte 
es für zweckmäßig mit der Aufbeſſerung gerade bei den Be⸗ 
amten anzufangen, die am ſchlechteſten bezahlt würden. Bezüglich 
der Aufnahme der Diätare in die Wittwen⸗ und Walſenkaſſe gebe 
er zu bedenken, ob dadurch nicht doch die Solidität der Kaffe ges 
fährdet werden könne. 

Oberbürgermeiſter Witting betont, eine Gefahr für die 
Kaſſe liege nicht vor, da es meiſt die älteren Dlätare feten, die 
aufgenommen würden. Im Uebrigen wolle er hervorheben, dem 
Magiſtrat läge die matertelle Beſſerſtellung der Hilfsarbeiter und 
Unterbeamten genau ſo ſehr am Herzen, wle die der Subaltern⸗ 
beamten. Ec jet ſich dieſer foztalen Pflicht wohl bewußt und übe 
ſte gegen die tüchtigen Hllfsbeamten willig und gern. 

Stadtv. Placzek bemerkt, nach den heute erhaltenen Auf⸗ 
klärungen jet er von ſeinen urſprünglichen Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage zurückgekommen und bitte dringend, die Aufbeſſerung der 
Dkätare zu beſchließen. 

Die Verſammlung nimmt die Magiſtratsvorlage an und erklärt 
ſich mit der Thellung des Diätenfonds nach dem Antrage der 
Finanzkommiſſton einverſtanden. 

Geändert werden alsdann folgende Ausgabe ⸗Poſttionen: 
Tit. II Poſ. 10 a, Ruhegehalt, ſtatt 180 M. 240 M. Tit. II. Poſ. 11, 
Unterſtützungen an hilfsbedürftige Wirtwen und Watfen ſtädtiſcher 
Beamten 4630,40 M., 150 M. weniger. Bol. II C, Poſ. 4 g, 
2745 M. für einen techniſchen Rechnungsreviſor, wird ede 
die erforderliche Reviſion ſoll ſtets aus dem bewilligten Baugelde 
befiritten werden. Tit. II e Poſ. 5, für Vertretung erkrankter Voll⸗ 
zlehungsbeamten und für Hilfsarbeiter, wird um 200 auf 1600 M. 
herabgeſetzt. Tit. II D Bol. 2 e, für forgfältigere Reinigung der 
Säle im neuen Stadihaufe 300 M. wird geſtrichen. Tit. II D 
Bol. 2 f werden für Behetzung, Beleuchtung und Bereinigung des 
Gewerbeamts (Neueſtr. 10) ſtatt 280 M. 500 M. eingeſetzt. 
Tit. II H verlangt zur Einrichtung eines ſtatiſtiſchen Amts 
3000 M. Dieſelben werden geſtrichen. Der Referent Stabtv. 
Manhelmer weiſt auf die ſehr viel höheren Koſten des ftatiitl- 
ſchen Amtes in Breslau hin und bemerkt, die Flinanzkommiſſion 
glaube, daß man mit dieſer Summe nicht viel würde leiſten können. 
Oberbürgermeiſter Witting entgegnet, man wolle die Einrichtung 
etgentlich nicht als ſtatiſtſſches Amt, ſondern als eine ſtatiſtiſche 
Geſchäftsſtelle bezeichnen und darum habe man nicht mehr 
verlangt. Die Forderung werde im nächſten Jahre ſicher wieder, 


holt werden. ö 

t. II K., zu Weihnachts - Gratifitattonen 5000 M. wird ge⸗ 
ſtrſchen. Bei Tit. VII Poſ. 3 wird die Beförderung des Bau⸗ 
pollzet⸗Aſſiſtenten Wiedemann zum Baupoltzel⸗Kommiſſarius 
e die Gewährung des höberen Gehalts jedoch a b⸗ 
gelehn 2 
er Tit. VIII A. Poſ. 20 werden 400 M. Unterſtützung 5 1 


U 
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ür Speiſung bedürftiger u u etngejegt. 
Er X Poſ. 2, für unporhergeſehene Ausgaben 50 000 Mark. 


Die Finanzkommiſſtion will 30 000 Mark einſetzen. Stadtrath 
Dr. Gerhardt bittet um mindeſtens 40000 M. Es ſel das eine 
Poſition, die fortwährend ſchwanke und ſich genau vorher nicht 
berechnen laſſen. Beſondere Maßnahmen, wie die beabſichtigte 
Ermäßigung der Gaspreiſe, würden dieſe Poſitlon fofort erhöden⸗ 
Er bitte, nicht zu wenig einzuſetzen, da ohnehin ſchon zu wenla 
gefordert würde. Stadto. Brod uz betont, in den beiden vor⸗ 
letzten Jahren, die als normale gelten könnten, habe dieſe Poſttion 
19000 M. bezw. 23000 M. erfordert. Der Hinweis auf die Er» 
mäßigung der Gaspreiſe könne die Erhöhung der Poſition nicht 
begründen. Es werden hierauf 30 000 M. eingeſtellt. 

Stadtv. Wollinski beantragt, dem Verein der Freunde der 


l 


durch 


Anleihe eintreten zu laſſen. Es ſolte der Erlös aus verkauften 


Ermäßigung des Steuerzuſchlages. 
halte ſich Redner 
Stadtv 


die kleinen und mittleren Hausbeſitzer, die mehr als 75 


Wiſſenſchaften zur Unterhaltung des Muſeums in der Friedrich 
ſtraße 150 — 200 M. Subvention zu bewilligen, und begründet 
dieſen Antrag mit der boben Bedeutung des Muſeums für die 
e der Bildung Stadtv. Kindler befürwortet den 


Ganz allgemein verlange man die 
deshalb bitte er dringend, die 85 000 Mk. aus der lex Huene in 
den Etat einzuſetzen, die 50 000 Mk. Ueberſchuß dagegen zu streichen. 

Stabtv. Dr. Tewing kl ſchlägt vor, die lex Huene auszu⸗ 


und bittet, das Muſeum vielleicht auch an 1 oder 2 Tagen ſche en und 182 Proz. Zuſchlag feſtzuſetzen. Damit werde 
der Woche dem Publitum unentgeltlich zu öffnen. Auch Stadtp. der Nagiſteat zuivieben ſeln ue) der Etat zu einer richtigen Ba⸗ 
Eichowicz unterſtützt den Antrag Wolinski und bittet, 200 M.|lanzirung kommen. Auf den Vor la laczek möchte Redner 


bewilligen. Stadtv. Dr. Lewingki iſt im Prinzip für die nicht eingehen, da derſelbe 6— „verlange. Den Etat 


A een des Zuſchlages; Zahlreiche hieſtge kathollſche Bürger, ſowie eine Deputation des 


polniſchen Handwerkervereins de ſprachen geſtern bet 
ihm vor und bealückwünſchten ihn. (Nach einer geſtern von uns 
wiedergegebenen Meld ung der polalſchen Preſſe wäre . — v. W. zum 
„päpſtlichen Kammerherrn“ ernannt ed.) — Am Sonnabend früh 

ſtellten etwa 30 von den auf dem Bauplatze der hieſtgen Zuckerfabrik be⸗ 
9 1 die Arbeit ein, weil ihnen der 0 925 

; 2 a er 


von zu gering war. Heute früh war die 


u . Ser u 
ew ill den Antrag jedoch geſchäftsordnungsmäßig ex» möglichſt ſtabil zu machen, fel jest hehe d, verſäume Streikenden auf etwa 120 Mann geſtiegen. Da einzelne derjelben 
en Stabto. Dr. Lands 1 erklärt ſich für den man dieſen, dann werde es jo leicht ni den Verſuch machten, die noch arbeitenden Leute gewaltſam zur 
Antrag, will die Bewilligung aber als für „Muſeumszwecke“ aus⸗ —Stadtv. Jaffe ſtimmt den Ausführungen n Vor⸗ Niederlegung der Arbeit zu zwingen, mußte die Bolizet elnſchreiten. 
geſprochen willen, um keinen Präzedenzfall zu ſchaffen. Es werden redner zu, wenn fie den Etat möglich ftabil wollen.] Jedoch wurde die Ordnung bald wieder hergeſtellt, und gegen 
dierauf 200 M. bewilligt und in den Tit. IX A eingeſtellt. Bezüglich der Schuldentilgung aber meine er, daß ant] Mittag nahm ein großer Theil der Feiernden die Arbeit wleder 


den wirklich vorhandenen Mitteln helfen und nicht iwie 
den machen müſſe. Redner ſtimme für den Magiſtratsantrag 
. A 00 feſtzuſetzen. 


Referent Stadtv. Manheimer geht zu den Einnahmen 
über. Aus dem Rechnungsjabre 1893/94 haben ſich 49 685 Mark 
Ueberſchuß ergeben. Die Finanzkommiſſton empfiehlt, denſelben 
nicht in den Etat einzuſtellen, ſondern zur Deckung des Fehl⸗ 
betrages aus dem Rechnungsjahre 1891/92, der noch 50 000 Mark 
beträgt, zu verwenden. Bei Tit. IV Poſ. 1 werden die Bau⸗ 
konſensgebühren, die eine ſteigende Tendenz zeigen, von 3300 M. 
auf 4500 M. erhöht. Zu den Beiträgen zum Dienſteinkommen der 
Lebrer an Voltsſchulen aus Staatsfonds, Tit. VII Poſ. 1a, 
kommen noch 300 M. hinzu, der Tit. beträgt hiernach 34 350 M. 
Die Schlachtſteuer wird mit 260000 M. eingeſetzt, die Wildpret⸗ 
ſteuer mit 7500 M., 700 M. mehr; die Geflügelſteuer, 20 000 M., 
fol vorläufig nicht eingeſetzt werden. Wegen der Einziehung dieſer 
Steuer durch den Fiskus hat eine Einigung noch nicht erzielt 


Es folgt nunmehr die Abſtimmung. Die Einſetzung des Ueber⸗ 
ſchuſſes aus 1893/94 und der lex Huene wird abgelehnt. 
Stadto. Brodntb beantragt 128 Proz. Zuſchlag feſtzuſetzen. 
Die Anträge des Maaiftratd und der Stadtv. Asmus, Brodnitz 
und Placzek werden abgelehnt. Dagegen wird der Antrag 
des Stadtv. Dr. Lewinski angenommen und beſchloſſen, die 


erden können. Die Steuer durch eigene Beamten einziehen zu Kommunal⸗Einkommenſteuer, wie auch die 
laßſen, würde 18 000 M. Koſten verurſachen, den finanziellen Erfolg[ Realſteuern mit 132 Prozent Zuſchlag zur 
mithin illuſoriſch machen. Die Finanzkommiſſion beantragt darum, Staats⸗Einkommenſteuer im Jahre 1895/96 
die 20 000 M. zu ſtreichen, den Titel „Geflügelſteuer“ aber beizu⸗ zu erheben. 


behalten. Der Antrag wird angenommen. 


Die Bierſtener wird mit 54 500 Mark eingeſetzt. An Eln⸗ 
kommenſteuer, Grund» und Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer und 
Betiteböfteuer find noch vom Voranſchlage 1056 099.16 Mark auf⸗ 
zubringen. Die Finanzkommiſſton wollte nun den Ueberſchuß aus 
1893/94 von 49685 Mark nicht einſtellen, wohl aber die lex Huene 
mit 85679 Mark. Letztere deshalb, weil man einmal der Summe 
zur Tilgung der Invalidenanleihe bedürfe und andererſeits auch, 
um dle Bürgerſchaft in der Steuer möglichſt zu entlaſten. 

Der Referent berechnet hierauf den Zuſchlag zur Staats⸗ 
Eintommenſteuer für die Erhebung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
und der Realſteuern. Das Stagks⸗Einkommenſteuer⸗Soll beträgt 
516686 Mk. Hiervon gehen ab für Aktien⸗Geſellſchaften, Militär⸗ 
perſonen und auswärtig Steuernde zuſammen 59911 Mk. Es 
bleiben 456775 Mk. Soll Ferner kommen in Abzug für aus⸗ 
wärtigen Grundbeſitz und Privileglum der Beamten, zulammen 
94073 Mk. Das ergiebt 362702 Mk. Soll. Hinzukommen die 
Steuern von Stufe I und II (420—900 Mk. Einkommen) und von 
den Forenſen = 61200 Mk. Somit beträgt das Staatseinkommen⸗ 
ſteuer⸗Soll 423902 Mt. An Realſteuern ſind aufzubringen: 
Gebäudeſteuer 282376 Mk., Grundſteuer 290 Mk. Gewerbeſteuer 
83 58 Mk., insgeſammt demnach 365824 Mk. Realſteuern. Es 
ſtehen hiernach zur Verfügung: an Einkommenſteuer 423902 Mk. 
an Realſteuern 365824 Mk., zufammen 789726 Mt. nach Annahme 
der Finanzkommiſſton rund 800000 Mk. Durch Steuern müſſen 
aufgebracht werden — nach Abzug der Erträge aus der Betriebs⸗ 
ſteuer und Zufügung der Abgänge und Ausfälle — 1025 863 Mk. 

iernach würde ſich ein Zuſchlag zur Staats⸗Einkommenſteuer von 

8 Prozent ergeben, zu dem die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
und die Realſteuern zu erheben wären. Die Finanz⸗ 
tommiffton beantragt 128 Prozent Zuſchlag 
feſtzuſetzen. 80 R 

Oberbürgermelſter Witting äußert ſich ausführlich über 
die Behandlung des Ueberſchuſſes, der lex Huene und des Zu⸗ 
ſchlazes. Der Ueberſchuß ſolle nicht 3 werden. Wie aber 
ftebe es um die lex Huene? Der Magiſtrat ſchlage vor, dieſelbe g 
nicht einzuſtellen und 135 Prozent Zuſchlag zu erheben. 
Das ergebe eine Differenz gegen den Vorſchlag der Finanzkommiſſton 
von 7 Prozent, die wohl geleiſtet werden können. Die 85 000 M. 
aus der lex Huene müßten zur Tilgung der Anleihe aus dem 
Invalldenfonds verwendet werden. Stelle man fie in den Etat 
ein, dann würden die Mittel zur Tilgung fehlen. Die Meinung 
der Herren, ber Etat beſſere ſich durch Abſtoßung der Jnvaliden⸗ 
anleide, ſel doch im Hinblick auf die im nächſten Jahre fällig wer⸗ 
dende Tilgungsrate der letzten 3 Millionen⸗Anlelhe, in Höhe von 
95000 M., eine ganz ſchwere Täuschung. Die lex Huene falle 
in Zukunft fort, wenn man die Tilgung jetzt verſäume, dann werde 
man auf andere Weiſe die Mittel nicht gewinnen. Die Tilgungs 
mittel aus dem Verkaufe der Grundſtücke in der Naumannſtraße 
flüſſig zu machen, jet ausgeſchloſſen; darum müſſe man in dleſem 
Jahre die 85 000 M. zur Schuldentilaung verwenden. Die Steuer⸗ S 
zahler würden trotzdem nicht zu kurz kommen, da ihnen ja noch 
eine Verbeſſerung von 65 pCt gegen das letzte Jahr zuihetl werde; 
ebenſo würden die Hausbeſitzer bei 135 pCt. Zuſchlag weſentlich 
entlaſtet. Ohne auf den Betriebsfonds näher einzugehen, möchte 
er dringend bitten, die bei der Generaldebatte des Etats ausge⸗ 
ſprochenen guten Vorſütze nun auch zu verwirklichen. Es jet ja 
eine angenehme Empfindung, nur 128 pCt. zu zahlen, aber ein 

uter Verwaltungsbeamter dürfe ſich vom bloßen Gefühl nicht 
eiten laſſen, da ihn dasſelbe leicht auf eine abſchüſſige finanzielle 
Bohn führen könne. 1 

Stadtv. Brodnuitz führt aus, eine gute Finanzwirthſchaft 
erfordere, den Ueberſchuß aus dem Vorjabre in den neuen Etat 
einzustellen; das ſei ganz naturgemäß, denn der Ueberſchuß ſei 
einen höheren Steuerzuſchlag, als zur Beſtreitung des 
Bedarfs erforderlich war, 1 * worden, er müſſe darum auch 
wieder zur Ermäßigung des Zuſchlages und zur Entlaſtung der 
Steuerzahler verwendet werden. Und dann ſel es doch auch gut, 
wieder einen Betriebsfonds zu bilden, den man in Zeiten der 
Noth bexranzlehen könnte. Was zweitens die lex Huene anbetrifit. 
fo war ihr Zweck der, die Gemeindeſteuer zu vermindern, den 
Gemeinden einen Theil der Zölle auf Lebensmittel wieder zu⸗ 
zuführen. Eine Ablehnung der Einſetzung der lex Huene würde 
lelchbedeutend ſein mit einer Raubwirthſchaft, die man doch nicht 
freiben wolle Es jet nicht richtig ge jagen, zur rn der 

nv alidenanleihe fehlten nur 200 000 M. Durch einen früheren 
eſchluß babe man fi dahin entschieden, eine erhöhte Tilgung 
Invalidenanleibe 


Muſikempore erblickte man inmitten von n zwiſchen 
= E 


Umſchlag, 
als Inhalt einen Bogen mit ſechs Feſtliedern enthielk. Nach 
einer von der Kapelle des 47. Infanterſe⸗Regiments vorgetragenen 
Ouverture gab der Präſes, Landgerichtsrath Rödlinger mit 
dem Schläger das Zeichen zur Eröffnung des Kommerſes, das die 
Tiſchpräſidenten in gleicher Welſe wiederholten. Der Eröffnungs⸗ 
Salamander nahm den gewohnten exakten Verlauf. Es wurde 
alsdann das erſte „Allgemeine“ — Gaudeamus igitur — geſungen. 
Bald darauf erhob ſich der Oberpräſident und brachte in 
kernigen Worten das Hoch auf den Kaiſer aus, in 2 5 die Feſt⸗ 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Nach dem dritten Allgemeinen, 
zHler find wir verfammelt zu löblichem Thun“ hlelt Gymnaſial⸗ 
Otrektor Leuchtenberger die Feſtrede auf den Fürſten 
Bismarck, die er mit dem Wunſche ſchloß, der Herr über Leden und 
Tod möge ihm das Lebensalter ſelnes gro ßen Kalſerz Wilhelm I. 
und ſeines Kampfgenoſſen Moltke ſchenken, daß es auch ihm vergönnt 
fein möchte, den 25 jährigen Gedenktag der Kalſerproklamatlon, den 
18. Januar 1896, und die Enthüllung des Natlonaldenkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. in Berlin am 22. März 1897 zu erleben. Nach 
der Feſtrede wurde dem Fürſten Bismarck ein kräftiger Sılamander 
gerieben und Deutſchland, Deutſchland über alles“ gelungen. An 
den Fade Bismarck richtete die Feſtverſammlung ein Glückwunſch⸗ 


der ohne Inanſpruchnahme einer neuen 

Grundſtücken bierzu verwendet werden. Thue man dies jetzt, uldigungstelegramm, das begeiſterte Zuſtimmung fand. Nach 

indem man die 134 (00 für die verkauften Grundſtücke der rlediaung des offiziellen The es . 180 1175 

Naumannſtraße opfere, dann handele man zweckmäßig und Uhr Abends nabmen die Fibelltas ihren Anfang, deren Schluß 

zichtig und tönne die ler Huene rübſg in den Etat einſtellen zur wohl in vorgerückter Stunde erfolgt ſein dürfte. Auf der erſten 
ür den Steuerzuſchlag be⸗ 

ſeinen Antrag vor. 


Empore wohnten dem akademiſchen Bismarckfeſte auch eine große 
Placzet betont die Nothwendiakeit, für eine mög⸗ 


Anzahl Damen bei. 
adtv. 4 * Perſonalien. Dem ordentlichen Seminarlehrer Adolf 
lichſte Stabilität der Steuerbetrüge und der ganzen Finanzlage zu 
ſorgen. Wolle der Magiſtrat die lex Huene nicht einstellen, dann 


avre zu Rl ift bei feinem Ausſcheiden aus dem Amt das 
ädikat „Oberle 
müßte er nicht 135 Proz., ſondern 140 Proz Zuſchlag verlangen. 


— — b. ber Schicht i 8 — 
line zu Inowrazlaw, Ober⸗ meiſter Hoffmann, be 
Redner könne aber nur bitten, im Sinne der Steuerreform zu W 3 

andeln, die gemacht worden jet, um die Steuern auf ein exträg- 


jeinent 210 5 aus dem Dienſt der Charakter als Rechnungs⸗ 
e e e en 
ewielen und gemeint, dieſe könnten den ragen. 
es Ireffe, doch höchſtens für die wenigen reichen Hausbeſitzer zu; Aus der Provinz Poſen. 
5 103. der 68 Samter, 1. April. [Ernennung Streik.] Der 
Gebäudeſteuer aufbrüchten, empfänden den Steuerdruck recht ſehr. hieſige Propſt von Wilczewski iſt zum Prälaten ernannt worden. 


der Magiſtrat noch 132 Prozent annehmen, keinesfalls aber möge] Meter. Die Gu 


„Ingenieure und Arbeiter, 


chul- auf, nachdem ihnen ein Tagelohn von 1,50 M. zugeſichert worden 


‚150 war. 


Die. ee Bauhandwerker arbeiteten ohne Unter⸗ 
ng fort. 
Sch W., 1. April. [Waſſerſtand.] Von 


2 


Dre 
Hhmerin a. 

deute iſt das Waſſer der Warthe hier fernere 10 Centi⸗ 
gewachſen und haben wir heute einen Waſſerſtand von 2,38 
tefener Straße wird bei 2,60 Meter übers 
!hwemmt; es iſt mob! kaum anzunehmen, daß dieſe Straße in 
dieſem Jahre noch überſchwemmt wird, zumal das Waſſer in Bo» 
gorzellce von geſtern ute nur 7 Centimeter geitiegen und die 
Warthe fait überall aus ihren Ker! en tft, wodurch ſich das 


noch zu erwartende Hoch wafſer 
— nn — 


CTelegraphiſch; Nachrichten. 

Köln, 1. April. Wie die „Köln. Ztg.“ aus guter 
Quelle erfährt, ſoll es dem englischen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel gelungen ſein, den Sultan in der armenſſchen 
Frage umzuſtimmen. Der Sultan fol nunmehr feine Be⸗ 
reitwilligkeit zu erkennen gegeben haben, zur Herſtellung beſſerer 
Zuſtände mitzuwirken. 


Wien, 1. April. Die Donau ftelgt ftetig; die Hochſluth hat 
bereits verſchtedentlich Schaden an Saaten und Wildſtand cune- 
chtet. Auch aus dem Marchthale laufen traurige Nachrich! 


n. 

Wien, 31. März. In den Reſtaurationen, in d t 
legten Woche n der Arb . ve 
Verwendung von Militärkapellen ſtattgefunden hatten, ſowie in 
anderen Lokalen, konzertirten heute die Militärkapellen ohne 
Zwiſchenfall. Die Ruhe wurde nirgends geftört. 

Venedig, 1. April. Entgegen anderen Meldungen iſt 
es Thatſache, daß die Verwaltung des königlichen Palaſtes in 
Venedig Befehl erhalten, für den Beſuch des deut chen 
Kaiſerpaares Vorbereitungen zu treffen. 

Florenz, 1. April. Unter den Trümmern der Häuſer, 
welche am 28. v. Mts. durch einen Erdrutſch zerſtört wurden, find 
19 Perſonen verſchüttet geweſen. Acht derſelben wurden ge⸗ 


rettet. 

Petersburg, 1. April. Der Staatsrath genehmigte 
geſtern die Inkraftſetzung des Monopols 
für den Verkauf von Alkohol in den 25 neuen Gouverne⸗ 
ments. Das Monopol tritt zu zwei verſchiedenen Zeit⸗ 
punkten in Kraft und zwar zum erſten Male am 13. Ja⸗ 
nuar 1896. 

Moskau, 1. April. Den Studlrenden der hie gen 
Univerſttät, welche Beer den Kurſus der Aaken 
n 
t 


22. 


lichen Abtheilung abſolplren, find Acelſekontroleurſtellen angeboten 
worden in den Gouvernements, in welchen das ſtaatliche 
wein⸗Monopol eingeführt wird. 

Wie die „Rusklja Wiedomoſti“ melden, ſollen über 100 Stu⸗ 
denten der Moskauer Univerfität entlaſſen werden, weil ſie die 
Colleglengelder nicht bezahlen können. Die eigentliche Zahl der 
die Collegtengelder Schuldenden beträgt 350, von denen jedoch 
über 200 bie nothwendigen Mittel aus der Studenten⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe oder auf andere Weile beſchaffen dürften. 

Warſchau, 1. April. Die im vergangenen Jahre, in⸗ 
folge der Erkrankung Zar Alexander III. abgeſagten groß en 
Manöver bei Smolensk, finden in dieſem Jahr mit 
unveränderter Ordre de bataille ſtatt. Zu denſelben wird 
eine beſondere franzöſiſche Offiziers⸗Deputatſon eintreffen, deren 
Einladung bereits erfolgt ſein ſoll. N 

Paris, 1. April. Die beiden be 
ſchen Dfftztere Falta und Aurelio find heute Vormittag 
einfach ia Frelhett geſetzt und nicht an die Grenze gebracht worden. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ geht der engliſche 
Dampfer „Brinkburn“ behufs gründlicher Reparatur nach 
Malta und dürfte mit zehntäglger Verzögerung nach Madagaskar 
welterſegeln. Der Transportdampfer „Riverdale“ wird die 
welche Kanonenboote in Madagaskar 
montiren ſollen, aufnehmen, damit der Feldzug keinen längeren 
e exleide. ö 

ach Meldungen aus Tamatave verſuchten die Ho vas in 
der Nacht vom 22. März die franzöſiſchen Vorpoſten anzugreifen, 
e Ben Dt Dit BAR ee 

er Sena egann heute die Berathung des Budgets für 
1895. Hugot beschwerte ſich, daß das Budget mit . Deli 
abſchlteßt, und behauptete, es müßte eine neue Anleihe aufgenom⸗ 
men werden. Redner betonte die Nothwendigkelt, Erſparuiſſe zu 
machen. Morel vertheidigte das Budget, das mehrere Verbeſſe⸗ 
rungen enthalte. In der Deputirtenkammer befragte 
Defontaine den Krlegsminiſter über den Verkauf don 4 Ka⸗ 
nonen und 400 00) Patronen nach Deutſchland durch Pariſer 
Häuſer, ferner über den Verkauf von Gewehren nach Defterreich 
und über die Verſendung von für Madagaskar i Waffen 
über Hamburg und Antwerpen. Der Krlegsminſſter antwortete, 
die Ausfuhr von Waffen fet ſeit Oktober v. J. verboten, für die 
Ligutdation der noch laufenden Geſchäfte fet aber eine an: Fri 
Bea: worden. Der Verkauf von alten Waffen durch die Arſenale 
en rigens keinerlei Gefahr. Damit war der Zwiſchenfall er⸗ 
ed igt. 

Chriſtiania, 1. April. In dem heutigen Staats- 
rathe ſtellte die Regierung dem Könige anheim, bald⸗ 
möglichſt die von ihr eingereichten Abſchiedsgeſuche zu be⸗ 
willigen. Der König berief heute den Amtmann Michelet, wie 
verlautet, um denſelben zu beauftragen, er möge die Bildung 
eines Geſchäftsminiſteriums verſuchen. 

Madrid, 1. April. Der Finanzminiſter vereinbarte 
mit der Bank von Spanien die Verlängerung der 
Schatzobligationen bis zum 31. Dezember d. J. 


8 deſſen braucht die Regierung bis zum Jahresſſchluſſe 
n 


rannt⸗ 


nadigtenttaltent- 


feine Anleihe zu veranftalten. 


Hamburg, 2. April. Sämmtliche Flüſſe find im 
1 895 Hoblreiche Ortſchaften find überſchwemmt. Der Schaden 
iſt bedeutend. 


Frriedrichsruh, 2. April. Der geftrige Fackel zu 
iſt großartig verlaufen, es betheiligten ſich mehrere Tauſen 
Perſonen mit 2000 Fackeln. Als der Zug vor dem Schloſſe 

ankam, erſchien Fürſt Bismarck auf der Terraſſe, brauſende 
Jubelrufe begrüßten ihn. 

Auf die Anſprache namens der Hamburger und 
Bremer, die Dr. Semler namens der Hamburger hielt, 
erwiderte Fürſt Bismarck: 

Das Ueberſeegehen erhalte die Beziehungen zu Amerika beſſer, 
als es irgend eine ſtaatliche oder amtliche Vertretung könnte. 
(Bravo.) Wenn alle Hamburger und Bremer, die heute in Süb- 
amerika leben heimkebren wollten, fo würde er das für verhänaniß⸗ 
voller halten, als wenn alle amtlichen Vertreter Deutschlands dort ver⸗ 
ſchwänden. (Große Heiterkeit.) Er halte den überfeetichen Kaufmann 
für einen zuverläſſigeren und bequemeren Vertreter nicht nur nach 
unten, ſondern auch nach oben, wie den amtlichen. Er habe den 
Gedanten auch bei Afrika gehabt und gebofit, dort eine kauf⸗ 
münniſche Regierung auszubilden. Nun wolle er nicht in den Irr⸗ 
weg der Kritt des Geſchehenen verfallen. Er boffe, auch in Airita 
ein Syſtem kommen zu ben. das England in Oſtindten groß 
gemacht hade, nämlich ein Syſtem der regierenden Kauſmannſchaft, 
die am beſten wiſſe, was den überſeelſchen Beziehungen fromme. 
In dieſem Sinne habe er Hamburg, dem ex wegen körper⸗ 
ücher Hinfällſgkeit fern geblieben jet, Immer geſchätzt und geliebt. 
Die vor 1, Jabren in Kiſſingen überſtandene A habe ihm 
einen ſchweren Schlag gegeben, der durch die Vereinſamung in 
ſeinem Haufe ſeither noch verſtärkt worden ſei. Trotzdem bitte er 
voll Hoffnung in die Zukunft: zu blicken. Die Hanſeſtädte, beſonders 
Hamburg und alle Hanſeaten leben boch. 
Der Fürſt ſtieg nach der Rede die Treppen herab und 
ließ den Zug unter erneuten Hochrufen der Fackelträger an 

ſich vorüberziehen. Dann äußerte der Fürſt: „Ich ſage Ihnen 
herzlichen Dank! Gute Nacht! Ich bin verbraucht und zu 
alz, um länger aufzubleiben.“ 

London, 2. April. Die Reglerung hat ſich über die Erne n⸗ 
nung des Sprechers im Parlament noch nicht ſchlüſſig ge⸗ 
macht. Der Minifterratd wird ſich in einer der nächſten Stigungen 

mit dieſer Frage bei 

London, 2. April. 
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drin gens acht 
Senken in Anſpruch genommen wird, wurde beſchloſſen, die a cm e- 


e Fraue ruhen zu laſſen. 
dei, 2 April Die Blätter theilen über die Be⸗ 
Cuba mehrere bis jetzt verheimlichte Einzel⸗ 
denen zufolge der Auf tand mit dem 24. Fe⸗ 
bruar von 6 Provinzen zu gleicher Zeit begonnen worden iſt. 
Die Verſchworenen verfügen über gute Waffen. Dem Gou⸗ 
verneur von Cuba ſollen die Vorbereitungen bekannt geweſen 


ſein, er hat ſich aber von deren Wichtigkeit nicht überzeugt. 


Waſſernunt der Tüarthge 
Roten, am 1 April Morgens 3 62 ee 

41. Mittags 3.14 

2 Morgens 4.30 
Vrodulten- und Vorſenberichte. 

aris, 

pril 19,35, per 


wegung auf 
heiten mit, 


2 
2 


Mat 1940, per Mat⸗Auguſt 19,45, per Sep⸗ 


| Sch 
1. April Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 


4 Rubel S 3,20 M. 


tember⸗Dezember 19,65. 
September⸗Dezember 12,C0. 
Met 41,90, per Mat-Auguft 42,70, 
— Rüböl feit, per April 56,25, per 
48 75, per September⸗Dezember u — Spiritus behauptet, ber 
April 39,25, ver Mat 30.75, per Mat-Auguft 31 00, per September: 
Dezember. 32.00. Wetter: ewölkt. 

Paris, 1. April. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent 
loko 26,00 à 26,25. Weißer Jucker rubig, Nr. 3, per 10) Kilo⸗ 
gramm, v. Anrt 27,12 ¼ p. Mat 27.25, p. Mai⸗Auguſt 27,37 ½, 
p. Oftober- Januar 27,87% 

Havre, 1. April. 

u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 

Rio 8 000 


92 0 ruhig, per April 11.35, per 
— ehl ruhig, per April 41,49, ner 
per September⸗Oktober 43,6). 
Mat-50,00, per Mai⸗Augu 


u. ffe 
95,50, per Dezbr. 94,00 eden 
ö etroleummarkt. (Schtußberteht.) Kr 
März 174, Br., 
ver April-Mai 17%, Br., ver Septbr.⸗Dezember 17%, Be. Feſt. 
Schmalz 91, Margarine ad 
Autwerpen, 1. April. Weizen behauptet. Roggen behauptet. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
Amſterdam, 1. April Bancazinn 39¼. 
Amsterdam, 1. April. Java⸗Kaffee goon orbtnary 53 / 
Amſterdam, 1. April. Betreldemactt. Wetzen auf Termine 
behauptet, per Mal 145,00, per November 149. Roggen loko 
behauptet, do. auf Termine ruhig, per Mai 103, per Juli 104, per 
Oktober 106. — Rüböl loko 22 per Mat 21 ¼, per Herbſt 21%. 
London, 1. April An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Prachtvoll. 
London. 1. April Chili⸗Kupfer 39%, per 3 Monat 39 ½, 
London, 1. April. Die Getreidezufugren betrugen in der 
Woche vom 23. bis 29. März: Engliſcher Weizen 1655, fremder 
78 198, engliſche Gerſte 2896, fremde 8 419, engliſche 8 e 
20098, fremde —, N Hafer 2262, fremder 63 216 } 
engliſches Mehl 17 101, fremdes 15507 Sack 


Glasgow, 1. April. Die Verſchtffungen Denen in ber 
dorigen Woche 7416 Tons gegen 4195 Tons in bexielben Woche 
ves vorigen Jahres. 

Glasgow, 1. April. Robelſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 10½ d. 8 

ivervool, 1 April 4 1 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 

ür 


2 
Amſatz 12000 Ballen, davon Spekulation und Export 1000 
Ballen. Feſter. 


* 
American good middling 3¼, do. low middling 3 ¼, do. mid⸗ 


dling 3% 

Mivol amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 3°/,, Verkäuferpreis, 
Mat⸗Junt 3 Käuferpreis, Junk. Juli 3 ¼ do. Jult⸗Auguſt 
3% do., Auguſt⸗Septemher 3 /, Verkäuferpreis, September⸗Ok⸗ 
tober 3¼, Käuferpreis 35 ¾8, do., Oktober⸗November 3½ do., No: 
vember⸗Dezember 38 d. do. 


Teleyhoniſcher Börſeubericht. 
Berlin, 2 April. Wetter: Schön. 


Newyort, 1. April. Weizen per April 60 ¼ per Mai 


601% 


Berliner Probumeumarkt vam 1. April 
Wind: NO, früh + 2 Gr. Reaum., 753 Millim. Wetter: 


ön. 
Die Berichte von auswärts enthalten auch heute im Ganzen 
wenig Anregung, bemerkenswerth iſt nur die recht gedrüd:e Hal⸗ 


1 Gulden österr. w. = 4 70 M. 7 Gulden südd. — 12 M. 4 Gulden 
a — 


7; 


ft welcher unſer heutiger Markt 5 durchaus erklärlich 


tung, die am Pariser Markt offenbar unter dem Eindruck günftt- 
gen Wetters Platz gegriffen hat und da nunmehr auch hier enp⸗ 
lich trockene Witterung eingetreten, ſo war die 8 in 
ir 
raſchen mußte nur, wie ſchnell namentlich im Verkehr mit Roggen 
ſich im weiteren Verlauf ein ganz entſchtedener Tendenzwechſel 
vollzog; es zeigte ſich speziell für dieſen Artikel alsbald verhält⸗ 
nißmäßig lebhafte Kaufluſt für Rechnung des Inlandes, ohne 
Zweifel im Zuſammenhang mit erneuten Klagen über den Stand 
der Roggenfelder und die ungefähr /. Mark niedriger einſetzenden 
Preiſe notiren zuletzt noch etwa ebenſovtel höher. Muh Hafer 
tft im Verlauf anſehnlich beſſer bezahlt worden, wogegen Weizen 
ſich zwar auch befeſtigte, aber Sonnabendspreisſtand kaum wieder 
erreicht hat. Die heutige Aufnahme der Getretdebeſtände übte im 
Ganzen wohl wenig Einfluß aus. Gekündigt Wetzen 50 Tonnen, 
Rongen 50 To. 
oggenmehl ſchloß höher. 

Rüböl per Herbſt wiederum etwas matter, blieb auf nah: 
Lieferung behauptet, während Spiritus im ganzen ein wenig 
ſeſter war. Gek.: Rüböl 800 Ctr., Spiritus 570 000 Liter. 

Weizen loko 124—144 M. nach Dualität gefordert, geringer 
gelber märkiſcher 131 M. ab Bahn bez., Aprti 139 50 —140 M. bez. 
Mai 141,50—142,25 —142 M. bez., Juni 142,25—143 M. bez., Zult 
143,25 —144 Di. bez., September 144,75— 145,5) M. bez. 

Roggen loko 115—123 M. nach Qualität gefordert klammer 
inländiſcher 115,50 M. ab Bahn bez. April 120,25 — 121,50 M. bez. 
Meat 121,73—123 M. bez., Junt 123,25—124 M. bez., Jult 124,25 
re debe Tod 12 Nai nu Bal 

a 0 — ark na nalttät gefordert, Mat 
115,25 M. bez., September 110 M. bez. 2 
Gerſte loko per 1000 Kilogramm 100 165 M nach Qua- 


„ Mat: 116,50—116,75 
117.75 M. bez, Jult 117,76 118,50 M. dez 

Erbſen Kochwaare 127 (62 M. per 1000 Klloar., Futter⸗ 
waare 115—126 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria, Erbſen 
150 190 M. bez. * 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,50 7,25 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 1550--13,0) M. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16 50 
bis 15,75 M. bez., April 16,45 —16,50 M. bez. Mai 16,55 — 16.60 
M. bez., Juni 16,70 16,75 M. bez., Juli 16.85 —16,90 M. bez., 
September 1705 17,10 M. bez. 

Rüböl loto ohne Faß 22 M. bez., April 42,9 M. bez., 
Mai 43 M. bez, Juni 43,2 M. bez., September 43,5 M. bez., 


September 22 M. bez., 


M. bez 


Für Weizen auf 140 M. per 1009 Kilo, für R 
M. per 1000 Kilo, für Rüböl auf 42,69 M. ver 1800 e. 157 
Spiritus auf 38,60 M. per 100 Ltr. Croz. (N 3.) 


oll. W. 70 M. 1 France, 1 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 
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amsterdam. 2½ 8 T. 489,60 be Aachen-Mastr..) 2½ 79,25 de G. rest-War- Oeste de Minas. 5 80.2 do. do. Zettel 2½ 194,90 6. do. Voigt Winde 7 170,50 br . 
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